




  

 

Inhaltsverzeichnis 

 

Vorwort der Bereichsleitung .............................................................................................................................. 1 

Die Mobile Jugendarbeit (MJA) bei Hilfe zur Selbsthilfe im Landkreis Reutlingen ............................................ 3 

Mobile Jugendarbeit Reutlingen – Innenstadt .................................................................................................. 5 

Mobile Jugendarbeit Reutlingen – Ringelbach ................................................................................................ 14 

Mobile Jugendarbeit Metzingen ...................................................................................................................... 21 

Mobile Jugendarbeit Bad Urach ...................................................................................................................... 30 

Pressespiegel 2023 ........................................................................................................................................... 37 

 



   
        1 Mobile Jugendarbeit bei Hilfe zur Selbsthilfe 

Vorwort der Bereichsleitung 

Krise und Engagement waren für uns die zwei prä-

genden Begriffe im Jahr 2023. 

Eine Krise kann u.a. definiert werden als ein Höhe-

punkt einer gefährlichen Entwicklung in einem so-

zialen System, dem eine massive 

und problematische Funktionsstö-

rung über einen gewissen Zeitraum 

vorausgeht und welche eher kürzer 

als länger andauert.  

Der Begriff Engagement bedeutet 

ganz allgemein, dass Menschen sich 

aktiv für etwas einsetzen, das ihnen 

wichtig ist.  

Leider können wir das Wort Krise 

auch für den Jahresbericht 2023 

nicht vermeiden. Angefangen bei 

den wirtschaftlich schwierigen Zei-

ten mit starken Auswirkungen auf unsere Adres-

sat*innen und auf die Finanzierung unserer Arbeit 

über die Probleme bei der Stellenbesetzung durch 

den massiven und derzeit weiter zunehmenden 

Fachkräftemangel bis hin zur Arbeitsbelastung der 

Kolleg*innen der Mobilen Jugendarbeit, waren 

wir mit diversen Krisen konfrontiert. 

Besonders betroffen, wirtschaftlich, sozial wie 

emotional, sind die jungen Menschen in der Mo-

bilen Jugendarbeit, was u.a. in den Berichten un-

serer Einrichtungen über die praktische Arbeit im-

mer wieder deutlich wird. Aus diesem Grund ha-

ben wir unsere diesjährige Teamklausur dem 

Thema Lobbyarbeit gewidmet. Lobbyarbeit ist in 

unserem Handlungsfeld relevant, um zum einen 

die Bedarfe unserer Adressat*innen auf allen Ebe-

nen deutlich zu machen. Zum anderen ist es vor 

dem Hintergrund der aktuellen Entwicklungen 

(prekäre Finanzierungsstruktur, Fachkräfteman-

gel) umso wichtiger, das Arbeitsfeld und die Wahr-

nehmung der Mobilen Jugendarbeit zu stärken. 

Aus diesem Grund haben wir in diesem Jahr inten-

siv den Kontakt und die Gespräche zur Kommunal- 

und Landespolitik gesucht, öffentlichkeitswirk-

same Aktionen umgesetzt und auf die Situation 

von jungen Menschen aufmerksam gemacht. Um 

all dies meistern zu können, braucht es Mitarbei-

ter*innen mit viel Engagement, die 

sich auch in Zukunft motiviert die-

sen Herausforderungen stellen.  

Gerne hätten wir auch in diesem 

Jahr unserem Einrichtungsbericht 

einen Leitartikel hinzugefügt. Die 

Idee hierbei war, dass wir gerne die 

Sichtweise aus Teilen der Gesell-

schaft und vieler Mainstream-Me-

dien auf die Generation Z unseren 

Erfahrungen in Bezug auf Sorgen 

und Zukunftsängste dieser jungen 

Menschen gegenübergestellt hät-

ten. „Arsch hoch und ranklotzen“ 

(Bild online), „Hafermilchgesellschaft und Guaven-

dicksaftgruppe“ (Markus Lanz), „weichgekocht 

und ängstlich“ (Thomas Gottschalk), „Schampus 

schlürfen, aber nur vier Tage arbeiten wollen“ 

(Thomas de Maizière) sind nur ein paar Vorwürfe, 

mit denen sich junge Menschen heute konfron-

tiert sehen. Doch wie sieht die Lebensrealität vie-

ler junger Menschen heute aus? Allein die Puber-

tät ist für viele junge Menschen eine Belastung, 

welche verstärkt wird durch Leistungsdruck, die 

sozialen Medien und weltweite Krisen. Im Ver-

gleich zu früheren Generationen darf hierbei nicht 

unterschätzt werden, dass Jugendliche heute mit 

ihren Smartphones wesentlich näher an den Kri-

senherden dran sind als früher. Man kann ange-

sichts der seit Jahren die Nachrichten dominieren-

den Themen wie Krankheiten, Krieg, Terror, Krisen 

und im Blick auf vermeintlich nicht mehr geltende 

Sicherheiten den jungen Menschen doch nicht 

ihre Sorgen und Ängste vorwerfen samt der dar-

aus resultierenden Folge, dass sie sich stärker auf 

sich selbst konzentrieren und sich am engen eige-

nen Umfeld orientieren! 

Daniel Bergers (Sozialpädagoge B.A.) 

Fachbereichsleitung Jugendsozialarbeit 
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Aufgrund der angespannten Personalsituation 

und der weiter steigenden Bedarfe war es uns lei-

der nicht möglich, die prekären Grundbefindlich-

keiten heutiger Jugendlicher ausführlicher zu the-

matisieren. In unserem Arbeitsalltag müssen wir 

uns aber sehr wohl intensiv damit beschäftigen, 

und wir hoffen, dass wir die gegenwärtigen exis-

tenziellen Grundfragen junger Menschen in Zu-

kunft auch wieder in unseren Jahresbericht aus-

führlicher darstellen können. 

Personalsituation 

Auch im Jahr 2023 haben uns leider Kolleg*innen 

verlassen. Herr Kaspczyk war seit 2016 in der Mo-

bilen Jugendarbeit in Bad Urach tätig und hat im 

September eine neue Tätigkeit in Berlin aufge-

nommen. Kurzzeitig, von Mai bis September, 

konnte er von Frau Schröter unterstützt werden. 

Mit Herr Nedoma konnte im September ein Nach-

folger gefunden werden, wobei die zweite Stelle 

leider weiter unbesetzt blieb. Ähnlich schwierig 

gestaltete sich die Situation am Standort Ringel-

bach. Hier ging Frau Kohler im März in den Mut-

terschutz. Frau Kobe konnte Teile der Arbeit auf-

fangen, jedoch blieb ein Teil des Deputats für den 

Standort weiterhin offen.  

Die Suche nach qualifizierten Fachkräften wird 

von Jahr zu Jahr auch im Bereich der mobilen Ju-

gendarbeit schwieriger. Wir nutzen hierbei sämtli-

che Ressourcen unserer Fachteams, gestalten Be-

werbungsanzeigen, drehen und veröffentlichen 

Videos für Stellenangebote und auch persönliche 

Kontakte. Besorgniserregend ist in diesem Zusam-

menhang die auch dadurch gesteigerte 

Arbeitsbelastung der Kolleg*innen, dass in immer 

mehr Einrichtungen trotz steigendem Bedarf der 

Adressat*innen nur noch eine Arbeitskraft zur 

Verfügung steht. 

An dieser Stelle kann man nur Dank an die Mitar-

beiter*innen für das Engagement und den Einsatz 

in der täglichen Arbeit aussprechen!  

Finanzen, Spenden, Gremienarbeit 

Auch in diesem Jahr konnten wir uns immer wie-

der über Spenden und Unterstützungsleistungen 

freuen. Es ist schön zu sehen, dass in krisenhaften 

Zeiten Menschen und Institutionen in vielen Berei-

chen auch weiter zusammenrücken können. An 

dieser Stelle an alle Spender*innen und Unterstüt-

zer*innen ein großes DANKE! Ohne sie könnten 

wir nicht im Alltag weder die äußerst schwierigen 

Finanzierungssituationen immer wieder meistern 

noch dem Kostendruck standhalten. Leider fehlt 

es dem Arbeitsfeld der Mobilen Jugendarbeit in 

Baden-Württemberg bis heute an einer gesicher-

ten Finanzierung. Hier fordern wir deutlich die Po-

litik auf, uns Planungssicherheit durch einen wirt-

schaftlichen Rahmen zu schaffen.  

Statistik der Einrichtungen 

Zu unserer erhobenen Statistik in den Einrich-

tungsberichten ist anzumerken, dass nur dieje-

nigen jungen Menschen als erreicht gelten, wel-

che mindestens drei Kontakte zu den Kolleg*in-

nen hatten oder mit denen eine intensive Ein-

zelfallberatung stattgefunden hat.  

 

Unseren Kostenträger*innen danken wir sehr für die Zusammenarbeit, für das Vertrauen in unsere Ar-

beit und deren finanzielle Unterstützung unserer Tätigkeit. 

 

 

Daniel Bergers 

Fachbereichsleitung Jugendsozialarbeit 

Hilfe zur Selbsthilfe gGmbH
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Die Mobile Jugendarbeit (MJA) bei Hilfe zur Selbsthilfe im 

Landkreis Reutlingen

Im Landkreis Reutlingen startete 1989 die Mobile 

Jugendarbeit mit der Einrichtung der Mobilen 

Jugendberatung Metzingen. Ihr folgten dann die 

Mobile Jugendberatung in Bad Urach, drei 

Einrichtungen Mobiler Jugendarbeit im 

Stadtgebiet Reutlingen und zuletzt die Mobile 

Jugendarbeit Tübingen. In den sechs Einsatzorten 

wirkt die MJA von Hilfe zur Selbsthilfe in enger 

Abstimmung mit den Kommunen in einer 

Mischung aus aufsuchender Arbeit, individueller 

Hilfen, Cliquenbetreuung und Gemeinwesen-

arbeit der Ausgrenzung junger Menschen 

entgegen. 

Die MJA versteht sich als niederschwelliges 

Angebot für junge Menschen, die ausgegrenzt, 

von Ausgrenzung bedroht und gesellschaftlich 

benachteiligt sind und von den herkömmlichen 

Angeboten der Jugendarbeit und Jugendhilfe nicht 

oder nur unzureichend erreicht werden. 

Wichtigstes Ziel ist es, diese jungen Menschen zu 

unterstützten und zu begleiten, um eine 

Verbesserung ihrer Lebenssituation zu erreichen. 

Sie sollen befähigt werden, ihre Probleme und 

Schwierigkeiten zu lösen, indem sie lernen, ihre 

Handlungsmöglichkeiten zu erweitern und ihre 

Stärken einzusetzen. Dabei ist die 

niederschwellige, an den individuellen Fähigkeiten 

der jungen Menschen ansetzende Vermittlung 

von Alltagskompetenzen als zentraler Auftrag der 

MJA zu sehen. Wichtig ist dabei, dass alle Aspekte 

dieser Arbeit geschlechter- und kultursensibel 

praktiziert werden.  

 

 

 

 

 

Die jungen Menschen, die sich an die Mobile 

Jugendarbeit wenden, müssen keine 

Zugangsvoraussetzungen erfüllen. Damit das 

Vertrauen der jungen Menschen gewonnen und 

aufrechterhalten werden kann, werden alle 

Informationen vertraulich behandelt. 

Die Mobile Jugendarbeit stützt sich auf folgende 

Arbeitsschwerpunkte, die auch die 

"Vier Säulen der Mobilen Jugendarbeit" genannt 

werden: 

Streetwork als regelmäßiges Aufsuchen der 

jungen Menschen an ihren Trefforten, als Gast in 

den räumlichen und sozialen Bezügen dieser 

Menschen, als andauerndes Kontaktangebot 

Individuelle Hilfen auf der Grundlage von 

Vertrauen und Vertrautheit, von Zeit und Geduld, 

von Freiwilligkeit und Akzeptanz 

Begleitung von Gruppen und Cliquen als 

alltagsnahes Handeln in den sozialen Bezügen der 

jungen Menschen, geprägt von Akzeptanz 

bezüglich der jeweiligen Formen der 

Alltagsbewältigung 

Gemeinwesenbezug und Sozialraumorientierung 

in Kooperation mit Bürger*innen, relevanten 

Institutionen und Gruppen als Beitrag zur 

Verbesserung der sozialen Infrastruktur und der 

Lebensbedingungen der jungen Menschen 
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Die Schwerpunkte der Tätigkeit der 

Mitarbeiter*innen in der MJA liegen  

• im Aufbau von Kontakten zu unserer 

Zielgruppe 

• im Aufbau und der Pflege von belastbaren 

Beziehungen zu den Adressat*innen der 

Arbeit, als Basis für die weitere Tätigkeit 

• im Aufbau gegenseitigen Vertrauens 

• in der Entwicklung und dem Angebot 

praktischer Hilfen, die konkret auf die 

Situation der jungen Menschen 

zugeschnitten sind 

• im Aufbau und der Mitarbeit an einer 

Vernetzungsstruktur im Sozialraum, die 

zur Verbesserung der Lebenssituation der 

jungen Menschen beitragen kann. 

Wichtige Arbeitsprinzipien sind: 

Freiwilligkeit 

Die Adressat*innen entscheiden über die Art und 

den Umfang des Kontaktes. Die Mitarbeiter*innen 

verstehen sich als Gäste in der Lebenswelt der 

jungen Menschen. Sie verstehen ihre Tätigkeit als 

Angebot. 

Akzeptanz 

Unabhängig davon, ob die Adressat*innen etwas 

an ihrer Lebenssituation verändern wollen, 

begegnen die Mitarbeiter*innen ihnen mit 

Achtung und Wertschätzung. Sie bemühen sich 

um das Verständnis der Lebenssituationen und 

der Bedürfnisse der jungen Menschen und halten 

Kontakt. 

Parteilichkeit 

Die Mitarbeiter*innen orientieren sich an den 

Problemen, die die Adressat*innen haben, und 

nicht an jenen, die sie eventuell verursachen. Sie 

übernehmen Lobby- und Interessen-

vertretungsfunktion. 

Transparenz 

Die Mitarbeiter*innen verhalten sich den 

Adressat*innen gegenüber offen, ehrlich und 

authentisch. Sie verdeutlichen, welche Absichten, 

Möglichkeiten und Grenzen ihr Handeln hat. 

Die hier skizzierten Grundlagen werden der 

jeweiligen Situation vor Ort angepasst und auf die 

unterschiedlichen Verhältnisse zugeschnitten. 

Dies geschieht in enger Vernetzung mit den 

Auftraggeber*innen und den vor Ort tätigen 

Personen und Institutionen.  
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Mobile Jugendarbeit Reutlingen – Innenstadt 

Besonderheiten

Im Jahr 2023 arbeitete das Team der Mobilen Ju-

gendarbeit Reutlingen Innenstadt weiterhin mit 

300%, vertreten durch Heide Barth, Janina Stupar, 

Kira Wagner und Wolf-

gang Müller. Dass wir 

nach den Pandemie-Jah-

ren sowie aufgrund der 

Verteilung der Aufgaben 

und gut funktionierender, 

verlässlicher Zusammen-

arbeit dieses Jahr fast 

keine Schließtage hatten 

und unsere Bürozeiten 

komplett abdecken konn-

ten, war besonders er-

freulich. Dadurch konnten 

wir zusätzlich zur direkten 

Arbeit mit unseren Adres-

sat*innen in vielen Ar-

beitskreisen und Gremien 

mitarbeiten, um auch dort 

deren Interessen und Be-

darfe zur Sprache zu brin-

gen.  

Auffällig war in diesem 

Jahr, dass geflüchtete Menschen, sowohl aus 

Reutlingen als auch aus anderen Regionen stam-

mend, mit der Absicht in Reutlingen Fuß fassen zu 

wollen, sich an die Mobile Jugendarbeit gewandt 

haben.  

Desweiteren konnten wir in unserem Feld be-

obachten, dass immer mehr unserer Adressat*in-

nen den staatlichen Erziehungs- bzw. Strafmaß-

nahmen anscheinend weniger Bedeutung zuma-

ßen als früher. Auch konnten unsere Projekte Sa-

feRT (Selbstschutz, Anti-Gewalt, Fremdschutz ent-

wickeln Reutlingen) und KuQua (Kurzqualifizie-

rung) weitergeführt werden. Bei SafeRT ging es 

darum, jungen Frauen in potenziell gefährlichen 

Situationen mehr Handlungsfähigkeit und -

Spielraum zu verschaffen, indem man Selbst-

schutz- und Selbstverteidigungsressourcen stärkt 

und bisherige Handlungsmuster evaluiert und 

weiterentwickelt. Dies 

geschah in Zusammen-

arbeit mit dem Haus der 

Jugend und dem Ju-

gendhaus Ariba. Bei Ku-

Qua konnten wir jungen 

Menschen mit wenig Ar-

beitserfahrung, gerin-

gen ökonomischen Res-

sourcen und bislang 

fehlgeschlagenen Bil-

dungszugängen ermög-

lichen, einen Stapler-

führerschein zu erwer-

ben. Einerseits, um auf 

dem Arbeitsmarkt bes-

sere Chancen zu bekom-

men, andererseits aber 

auch, um durch eine 

kurze Qualifizierungs-

maßnahme ein Erfolgs-

erlebnis zu ermögli-

chen. Bildungserfolgserlebnisse stärken das 

Selbstwertgefühl, eine Erfahrung, auf die man per-

sönlich wie in Beratungsgesprächen immer wieder 

zurückgreifen kann. 

Von links nach rechts: 

Wolfgang Müller  - Dipl.-Pädagoge 

Janina Ruoff   - Sozialpädagogin (B.A.) 

Heide Barth   - Dipl. Sozialpädagogin 

Kira Wagner  - Erziehungswissenschaftlerin (M.A.) 

     Schwerpunkt Sozialpädagogik 

 

 

Spende FDP 
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Wir bekamen im Jahr 2023 von uns wohl gesonne-

nen Menschen wertvolle Spenden. Für unsere Ar-

beit wurden uns von der Firma „Raumplan“ aus 

Reutlingen neue Schreibtische bereitgestellt. Die 

Tanzschule Werz Pfullingen spendete uns zum 

Ende des Jahres viele haltbare Lebensmittel, die 

sehr dankbar von unseren Adressat*innen ange-

nommen wurden. In der Weihnachtszeit haben 

wir einen Wunschbaum aufgestellt, an den unsere 

Besucher*innen die Wünsche ihrer Kinder hängen 

konnten, welche dann von einer ehemaligen Be-

sucherin und uns erfüllt wurden. 

 

Aufsuchende Arbeit

Das Jahr 2023 war ein sehr aufregendes Jahr auf 

der Straße. Die Mitarbeiter*innen Kira und Wolf-

gang wurden zunehmend von jungen Menschen 

auf der Straße als Teil der 

Mobilen Jugendarbeit 

Reutlingen Innenstadt er-

kannt und angesprochen, 

während Janina und Heide 

als selbstverständlicher Teil des Straßenbildes 

wahrgenommen wurden. Im Laufe des Jahres 

wurden die Beschwerden der Reutlinger*innen 

bezogen auf das Verhalten von Jugendlichen im 

Gerberviertel, dem ZOB und den umliegenden Tei-

len der Innenstadt immer lauter. Sie wandten sich 

damit an die Vertreter*innen der Stadt. Die Ant-

wort der Politik und der Polizeibehörde war, dass  

verschiedene Bereiche in der Innenstadt zu milieu-

spezifischen Orten erklärt wurden. In der Konse-

quenz war es der Polizei möglich, an diesen 

“Brennpunkten” ver-

dachtsunabhängige Kon-

trollen durchzuführen - 

diese trafen in der Haupt-

sache und fast ausschließ-

lich junge Menschen. Wir erlebten dabei unter-

schiedliche Reaktionen von unseren Adressat*in-

nen. Teilweise wurden die Plätze mit erhöhter po-

lizeilicher Präsenz gemieden, teilweise wurde aber 

auch der Konflikt aktiv gesucht. Bei einigen war zu 

beobachten, dass sich Ressentiments und das 

Misstrauen gegenüber unserer Gesellschaft und 

vor allem den Vertreter*innen der Exekutive eher 

verstärkten. Berichtet wurde uns hier von unseren 

jungen Menschen, dass vor allem Kontrollen der 

hinzugerufenen Bereitschaftspolizei mit “harter 

Hand” abgelaufen sind, sie zum Teil große Ängste 

aufgrund der massiven Präsenz hatten und ihnen 

in vielen Bereichen die Verhältnismäßigkeit fehlte. 

Auf der anderen Seite wurden von einigen die po-

lizeilichen Maßnahmen als gerechtfertigt empfun-

den, da die Lage in der Innenstadt auch von Ju-

gendlichen als gefahrvoll wahrgenommen wurde.  

Es war festzustellen, dass die mediale Aufarbei-

tung und die Interventionsstrategien sich eher mit  

Selbstschutz-Training 

m 24 

Bürgerpark 
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den Erwachsenen und deren Bedürfnissen be-

schäftigten und auf Repression gegenüber jungen 

Menschen setzten, als ihrer Lebenslagen gewahr 

zu werden und Präventi-

onsmechanismen zu ent-

wickeln. Dies wurde unter-

malt von einer lokalen 

Presse, die eher in das glei-

che Horn blies, anstatt kri-

tisch und zugleich überparteilich über die Situa-

tion zu berichten. Positiv zu bewerten war, dass 

das Polizeipräsidium Reutlingen uns frühzeitig 

über die geplanten Maßnahmen in Kenntnis ge-

setzt hat und auch in der Folge für kritische 

Rückmeldungen offen und gesprächsbereit war. 

Vor allem der Kontakt zu den Jugendsachbearbei-

ter*innen war und ist für uns immer hilfreich. 

Nach den Einsätzen scheint 

die Situation in der Innen-

stadt zum Ende des Jahres 

nun wieder entspannter zu 

sein. Zumindest was Be-

richterstattung, polizeili-

che Maßnahmen und Bürger*innenbedürfnisse 

angeht. Leider sind seitdem manche unserer Be-

sucher*innen nicht mehr greifbar, da sie teilweise 

in andere Städte verzogen sind, oder einfach nicht 

mehr bei uns oder im Stadtbild auftauchen.  

 

Arbeit mit Gruppen / Aktionen

Die wohl größte Aktion, die vom Team der MJA 

Reutlingen-Innenstadt 2023 geplant und durchge-

führt wurde, war die Wohnungsnot-Demonstra-

tion auf dem Marktplatz. Grund hierfür waren und 

sind die Notla-

gen der jungen 

Menschen, mit 

denen wir tag-

täglich arbei-

ten, die direkt 

auf den ange-

spannten Reut-

linger Woh-

nungsmarkt zu-

rückzuführen 

sind (mehr 

dazu beim 

Thema Einzel-

fallhilfe). So 

packten wir an 

einem heißen 

Frühsommer-

tag unsere Einrichtungsgegenstände und „zogen“ 

auf den Marktplatz, wo wir uns frei nach dem 

Motto „wir finden keine Wohnung, deswegen 

wohnen wir jetzt hier“ häuslich einrichteten. 

Zusätzlich vertreten waren nicht nur die anderen 

Teams der Mobilen Jugendarbeit, sondern auch 

die Kolleg*innen des Jugendcafés und der AWO, 

sowie engagierte Vertreter von „FCKEigenheim 

GmbH“. Die 

sommerlichen 

Temperaturen 

und lauen 

Nächte führten 

auch dazu, dass 

wir einen Tag 

lang unseren 

Chill-Bereich in 

den Bürgerpark 

verlegten. Dort 

waren wir bis 

spät in der 

Nacht anzutref-

fen, ausgerüs-

tet mit kühlen 

Getränken, 

Sitzsäcken, 

Spielen und Wasserpistolen. Die Jugendlichen 

nahmen dieses Angebot dankend an und leisteten 

uns so den ganzen Tag dort Gesellschaft. Hierbei 

kam es zu interessanten Gesprächen mit der 

m 24 

Wohnungsnot-Demo 
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Jugend, aber auch Reutlinger Bürger*innen, de-

nen wir unsere Arbeit erklären und näherbringen 

konnten. 2023 durften natürlich auch die obliga-

torischen Grill-Aktionen, ein Billard-Turnier, ein 

Kino-Besuch, Weihnachtssterne-Basteln und das 

Minigolf-Spielen nicht fehlen. Gerade weil sich in 

unseren Räumlichkeiten gewöhnlich alles nur um 

die Bearbeitung von Problemen dreht, ist es umso 

wichtiger, dass man auch einfach mal den Papier-

kram beiseite lässt und der Spaß im Vordergrund 

steht. Als wiederkehrendes Event diesbezüglich 

gibt es nun deswegen den „Freaky Friday“.  

 

 

So wie jedes Jahr, gehörten vor allem aber die Be-

suche von Europapark und Tripsdrill wieder zu den 

absoluten Highlights im Leben unserer jungen 

Menschen. Durch die Aktion „Frohe Herzen“ 

konnten vor allem die Besucher*innen in den Ge-

nuss von Achterbahn und Co. kommen, die sich 

diesen Besuch sonst nicht leisten können. Sogar 

Kinder unserer Adressat*innen waren zum ersten 

Mal mit von der Partie. Außerdem fand der 

Tripsdrill-Ausflug in Kooperation mit den Hilfen für 

junge Geflüchtete / Betreutes Jugendwohnen 

statt und war auch dadurch ein voller Erfolg! 

 

Zu guter Letzt waren wir 2023 erneut auf dem 

Reutlinger Weihnachtsmarkt in einer eigenen klei-

nen Bude anzutreffen. Diese war aufgrund von 

Musik und Disko-Kugel jedoch absolut nicht zu 

verfehlen! Neben massig guter Laune hatten wir 

auch HotDogs (vegan oder halal) im Angebot, und 

viele unserer Adressat*innen, aber auch Reutlin-

ger Kolleg*innen, ließen sich nicht von Regen und 

Sturm abhalten, dort einige Zeit mit uns zu ver-

bringen. Für uns ist dies eine gute Möglichkeit, die 

Mobile Jugendarbeit bekannter zu machen, mit 

Menschen ins Gespräch zu kommen und Geld für 

unsere jungen Menschen zu sammeln.  

 

 

 

 

  

Minigolf 

Grillaktion 
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Arbeit im Gemeinwesen

Wir waren im Jahr 2023 in unterschiedlichen Ar-

beitskreisen aktiv, um die Interessen unserer Be-

sucher*innen zu vertreten und die persönlichen 

Kontakte zu den Mitarbei-

ter*innen zu stärken.  Ins-

besondere waren dies: der 

“AK Flotte Lotte“, “AK In-

nenstadt“, “AK Jungenar-

beit“, “Runder Tisch Gewaltprävention“, das “De-

mokratieprojekt“ sowie “Jugendbeteiligung auf 

Kreisebene“ und der “Jugendgemeinderat“. Au-

ßerdem arbeiteten wir mit unterschiedlichen Ko-

operationspartner*innen zusammen.  

Vor allem das Jugendcafe, Elisabeth-Zundel-Haus 

/AWO/ NAWO, Bruderhaus Diakonie, BBQ, Job-

center, sowie die Agentur für Arbeit sind wichtige 

Netzwerkpartner*innen für uns. 

Inhalte, die in den AK’s besprochen wurden, und 

Ergebnisse/ Projekte daraus sind aus dem AK 

Flotte Lotte unter anderem in die Planung eines 

Fachtags eingeflossen. Außerdem arbeitete der 

AK Innenstadt gemeinschaftlich an einem offenen 

Brandbrief an die lokale Politik bezüglich der Not-

lagen der Jugend und dem Mangel an Fachkräften, 

der vor allem auf Stellen-

kürzungen und fehlende 

bzw. gekürzte Finanzie-

rung zurückzuführen ist. 

Hervorzuheben ist die gute 

Zusammenarbeit mit den Mitarbeiterinnen der 

Schwangerenberatung der Diakonie Reutlingen. 

Besonders erwähnenswert ist auch die verbes-

serte Kooperation mit der Ausländerbehörde: Es 

gab drei Treffen mit den Mitarbeiter*innen und 

der neuen Leitung der Ausländerabteilung der 

Stadt Reutlingen. Ziel dieser Treffen war es, gene-

rell in einen Austausch zu kommen und vor allem 

die Kommunikation zu verbessern und somit ei-

nen gelingenderen wechselseitigen Austausch zu 

implementieren. Dies ist teilweise gelungen, und 

wir freuen uns auf eine zunehmend erfolgreiche 

Zusammenarbeit. 

Der persönliche Kontakt zu manchem Unter-

kunftsbetreuer ermöglichte Hilfestellung für ge-

meinsame Klienten. Absprachen erwiesen sich als 

sehr sinnvoll, um eine Doppel-Betreuung der ge-

flüchteten Adressat*innen zu vermeiden. 

Ein Highlight war 2023 die erfolgreiche Umsetzung 

bzw. der Abschluss des bereits im Frühjahr 2022 

begonnenen Projekts Demokratiebilder. Die Prä-

misse des Projekts war, dass jede Person etwas 

mit demokratischen Grundwerten, wie etwa Ge-

rechtigkeit, Solidarität oder Freiheit verbindet, 

also einen persönlichen, wenn auch im ersten Mo-

ment nicht explizit verbalisierbaren Bezug hat. Die 

Mobile Jugendarbeit Reutlingen Innenstadt parti-

zipierte als eine von insgesamt fünf sogenannten 

„Wertstätten“. Ein wesentliches Ziel des Projekts 

war es, im Austausch zu ermitteln, wo diese 

Grundwerte – explizit Freiheit – im Alltag eine 

Rolle spielen. Wo ist Freiheit erlebbar, aber auch 

wo und wie wird sie eingeschränkt. Welche Ideen 

junge Mütter Café 

m 24 
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und Wünsche verbinden junge Menschen damit? 

Diese aktive Auseinandersetzung wurde letztlich 

von den Teilnehmer*innen in einem Bild festge-

halten - frei nach dem Motto „Ein Bild sagt mehr 

als tausend Worte“.  

Diese Bilder wurden dann im Oktober 2023 im Hei-

matmuseum mit großem Erfolg ausgestellt. Die 

besten Bilder der jeweiligen Altersgruppen wur-

den sowohl von einer Jury bestimmt, aber auch 

das Publikum konnte über Ihre Favoriten abstim-

men. Die Finissage fand am 15.10.2023 in den 

Räumlichkeiten des Jugendcafés statt. 

Gemeinsam mit der Kollegin Martina Mast (MJA 

Ringelbach) hat sich die Mobile Jugendarbeit 

Reutlingen außerdem in den 8. Klassen der Edu-

ard-Spranger-Schule vorgestellt und war ge-

meinsam bei der Umsetzung des Planspiels zum 

Thema berufliche Orientierung der Eduard-Spran-

ger-Schule beteiligt. 

 

 

Arbeit mit Einzelnen

Dieses Jahr waren vor allem wieder existentielle 

Themen wie Woh-

nung(ssicherung) und fi-

nanzielle Sicherung des 

Lebensunterhalts vorran-

gig. 

Viele unserer Besucher*innen haben auf dem 

Wohnungsmarkt geringe Chancen. Sie verbleiben 

in prekären Wohnverhältnissen oder in den Ge-

meinschafts- bzw. Sammelunterkünften der Stadt. 

Der Reutlinger Wohnungs-

markt hat sich leider kein 

bisschen entspannt. Eher 

im Gegenteil, denn zum 

mangelnden Wohnungs-

angebot kommt hinzu, dass die angebotenen 

Wohnungen oft zu wucherhaften Preisen angebo-

ten werden, teilweise von Insekten befallen, mit 

Schimmel kontaminiert und somit oft eigentlich 

gar nicht bewohnbar sind. Immer öfter kommen 

junge Menschen zu uns, die berichten, dass Ver-

mieter*innen ihren Pflichten nicht nachkommen, 

dringende Reparaturen bspw. in Bad/WC/Küche 

vornehmen zu lassen, außerdem horrende und 

unangemessene und ungerechtfertigte Nebenkos-

tenabrechnungen erstellen. 

Jüngstes Beispiel: Die Ver-

mieter*in kümmert sich seit 

November 2023 nicht um 

eine kaputte Heizungsanlage 

und lässt die Mieter*innen bei aktuellen -8 Grad 

Celcius in einer Wohnung sitzen. 

Wir haben bemerkt, dass eine rasant ansteigende 

Zahl an Geflüchteten ohne jegliche Deutschkennt-

nisse den Weg zu uns fin-

den und auf der Suche 

nach Arbeit sind. Dafür 

möchten Sie einen Lebens-

lauf erstellen. Dies wirft vor 

allem zwei alltagspraktische Fragen auf: Wie ver-

ständigt man sich und in wie weit kann man diese 

Menschen angemessen unterstützen? Welche re-

alistischen Chancen haben sie des Weiteren wirk-

lich, eine Anstellung bei diesen Voraussetzungen 

zu bekommen und die Arbeit ausführen und hal-

ten zu können, wenn die Person keine Arbeitsan-

weisungen versteht? 

w 19 
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Insgesamt ist zu beobachten, dass es immer öfter 

gar nicht möglich ist, sich ohne Dolmetscher*in 

mit den Adressat*innen der MJA zu verständigen. 

Auch das Arbeiten mit einer Übersetzungssoft-

ware ist oft unzulänglich und zudem für einige 

Sprachen gar nicht frei verfügbar. 

Dieses Jahr waren zudem Schwangerschaft und 

Nachwuchs in der Einzelfallhilfe ein zentrales 

Thema. Dementsprechend zog dies Fragen nach 

sich, wie etwa die Beantragung von Kindergeld, El-

terngeld, aber auch nach der grundlegenden Ver-

sorgung des Babys etc. In einigen Fällen wurden 

behördliche Maßnahmen verkompliziert, vor al-

lem durch ausländerrechtliche Besonderheiten, 

sodass beispielsweise Ge-

burtsurkunden nicht ausge-

stellt werden, oder der Vor-

gang extrem lange dauern 

kann.   

In den vergangenen Monaten haben wir auch eine 

Zunahme an polytoxem Drogenkonsum beobach-

tet. Die jungen Menschen konsumieren immer 

jünger und enthemmter hinsichtlich Dosierung, 

Substanz und möglicher Folgen. Man weiß aus 

zahlreichen Studien, dass die Wahrscheinlichkeit 

eine Substanzgebrauchsstörung signifikant höher 

ist, je jünger man bei Beginn des Konsums ist. 

Der Bedarf an Behandlung und Anbindung an Psy-

chiater und Therapeuten ist 2023 weiter 

gestiegen, bei gleichzeitig gleichbleibendem ten-

denziell eher sinkendem Angebot. Nach wie vor 

haben Teile unserer Klientel – bspw. aufgrund ei-

nes fehlenden Bleiberechts – überhaupt keine Zu-

gangsmöglichkeiten zu diesem Hilfesystem. Insbe-

sondere prekär ist diese Tatsache vor dem Hinter-

grund, dass, wie wir immer häufiger beobachten 

können, das Konglomerat aus Angst vor Abschie-

bung, keiner Zugangsmöglichkeit zu Bildung oder 

zu Arbeit und damit verbundener Hoffnungslosig-

keit in psychischen Ausnahmezuständen gipfelt. 

Wir nehmen zudem wahr, dass Jugendliche und 

junge Erwachsene scheinbar immer weniger von 

strafrechtlicher Verfolgung beeindruckt sind. Rich-

terliche Weisungen und Auflagen, als erzieheri-

sche Maßnahmen gedacht und angeordnet, teil-

weise aber auch Bewährungsstrafen zeigen oft-

mals nur noch kurzfristige Wirkung. Mehrere Hy-

pothesen lassen sich hieraus ableiten: es könnte 

sein, dass weder eine Staatsanwaltschaft noch ein 

Gericht eine für diese Menschen relevante, ernst-

zunehmende Institution darstellt. Es könnte auch 

sein, dass die möglichen Konsequenzen nicht ge-

sehen oder aus unterschiedlichen Gründen „nicht 

wirklich“ erwartet werden. Oder aber wird das 

Umsetzen der Auflagen und Weisungen im Ge-

samtkontext des eigenen 

Lebens möglicherweise 

als zu anstrengend oder 

nicht lohnenswert gese-

hen – was bedeutet, dass 

also der Preis der zu un-

ternehmenden Anstrengung in Anbetracht der un-

bekannten, diffusen und nicht abschätzbaren Aus-

wirkungen der Veränderung zu hoch erscheint 

und die Verhaltensänderungen letztendlich nicht 

unternommen werden. 

 

 

 

Babysachen Flohmarkt 

m 22 
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Ausblick 2024 

Die Herausforderungen im nächsten Jahr werden 

unter anderem sein, Konzepte zu entwickeln, wie 

man adäquate Hilfen für ressourcenarme ge-

flüchtete Menschen anbieten kann. Zudem wer-

den wir uns im kommenden Jahr weiterbilden, 

was die ausländerrechtli-

chen, oft sehr komplexen, 

Fragestellungen unserer 

Adressat*innen betrifft. 

Eine weitere Aufgabe wird 

es sein, die Besucher*innen, die aufgrund ihres 

Alters aus der Hilfe der Mobilen Jugendarbeit 

herauswachsen, gut zu entlassen. Eine erste Idee 

hierfür ist zum Beispiel PC-Sticks anzuschaffen, 

auf welchen die Unterlagen und Dokumente der 

Besucher*innen, die sich im Laufe der Jahre 

angesammelt haben, abgespeichert und als „Ab-

schiedsgeschenk“ den 27jährigen übergeben 

werden können. 

Zuallererst freuen wir uns, dass Hilfe zur Selbst-

hilfe gGmbH den Zuschlag 

für ein dreijähriges Hou-

sing First Projekt bekom-

men hat. Wir hoffen, dass 

eine zusätzliche Stelle, 

welche sich ausschließlich 

mit dem Thema Wohnen beschäftigt, und im bes-

ten Falle Wohnraum auch für unsere Adres-

sat*innen akquirieren kann, dem prekären Woh-

nungsmarkt ein wenig entgegenwirken kann. Wir 

als Mobile Jugendarbeit werden in Zukunft dieser 

neuen Fachkraft mit Rat und Tat zur Seite stehen.

  

w 19 



   
     13 Mobile Jugendarbeit Reutlingen-Innenstadt 

0

20

40

60

80

100

120

140

160

GESCHLECHT

männlich weiblich

11%

29%

60%

ALTER

14 -17 Jahre 18 -20 Jahre ab 21 Jahre

Statistik

19

3

2

3

3

25

4

14

109

101

4

7

44

42

52

10

17

43

41

13

22

0

4

54

 Drogen

 Alkohol

Glücksspiel

Onlinesucht

 sonstige Suchtpotenziale

 Delinquenz

 Gewalt aktiv

 Gewalt passiv

 Wohnsituation

 Familiensituation

 Schulabbruch

 keine Ausbildung

 Arbeitslosigkeit

 Schulden

 psychische Auffälligkeit

 Gesundheit

 Schwangerschaft

 unsicherer Aufenthaltsstatus

 Übergang Schule Beruf

 schulische Probleme

Liebe, Sex, Partnerschaft

Diskriminierung aktiv

Diskriminierung passiv

 sonstige

BESONDERE LEBENSLAGEN

1

1

1

2

2

3

3

4

4

5

7

8

9

22

23

59

72

0 50 100

Berufsfachschule

Elternzeit

FSJ oder Bufdi

Förderschule/Sond…

Berufskolleg

Berufseinstiegsjahr

schulabsent

Hauptschule/Werkr…

Berufsvorbereitung…

Gymnasium

Berufliche…

Realschule

Gemeinschaftsschule

sonstiges

Ausbildung

Arbeit

Arbeitslos

STATUS



   
   14 Mobile Jugendarbeit Reutlingen-Ringelbach 

Mobile Jugendarbeit Reutlingen – Ringelbach  

Besonderheiten

Im Frühjahr 2023 starteten wir zunächst mit eini-

gen Personalveränderun-

gen. Im März verließ uns Jo-

ana Kohler in den Mutter-

schutz, und ab Mai erhielten 

wir Unterstützung von der 

Kollegin Josephine Kobe aus 

dem Team Metzingen. Dies 

führte zu einem veränder-

ten Deputat, mit dem wir 

das Jahr über die Arbeit im 

Ringelbach gestalten muss-

ten. Trotz der begrenzten 

Kapazitäten konnten wir An-

fang 2023 die Renovierung 

und Umgestaltung in unse-

ren Räumlichkeiten mit tat-

kräftiger Unterstützung unserer jungen Besu-

cher*innen abschließen.  

 

Ende 2022 empfingen wir eine Gruppe interessier-

ter Erstsemester-Student*innen 

von der Evangelischen Hochschule 

des Campus Reutlingen. Inhalt der 

Stadtteilbegehung war unter ande-

rem unsere Tätigkeit der Mobilen 

Jugendarbeit und die Themen, die 

die jungen Menschen derzeit stark 

beschäftigen. Im Rahmen dieses 

Kennenlernens entstanden Anfang 

2023 Hospitationen mit einzelnen 

Student*innen, die dadurch die 

Möglichkeit hatten, einen Tag in un-

seren Alltag hineinzuschnuppern. 

Gerade in Zeiten des Fachkräfte-

mangels finden wir solche Angebote 

sehr wichtig, um auf unser Berufs-

feld und die damit verbundenen Tätigkeiten auf-

merksam zu machen. 

Arbeit mit Gruppen

In diesem Jahr besuchte uns neben vielen einzel-

nen Jugendlichen auch wieder regelmäßig eine 

große Clique (14-18 Jahre), die auf der Suche nach 

Raum, Austausch und Gesprächen war. Diesen Be-

darf griffen wir in unseren wöchentlichen Kontakt-

zeiten auf und gestalteten gemeinsam Grill- und 

Kochnachmittage.  

Martina Mast              Josephine Kobe 

Dipl. Sozialpädagogin          Sozialarbeiterin (B.A.) 

 

Die Mutprobe Feinschliff der Büro- Umgestaltung 
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Aus der Gruppen-

konstellation her-

aus entstand der 

Wunsch im Som-

mer nach Aben-

teuer und einem 

Ausflug, weshalb 

die Jugendlichen 

einen Nachmittag 

am Gönninger See 

planten. Zusam-

men in den kalten 

See von einem klei-

nen Vorsprung zu 

springen, gestal-

tete sich als eine 

kleine Mutprobe, die sie alle nacheinander aus-

probierten. Sich gegenseitig Mut machen und für 

einen Moment sorgenlos im See zu schwimmen 

zeigte sich für die jungen Menschen als ein wert-

volles Erlebnis. Dies ist umso wichtiger, als dass 

der Alltag unserer jungen Menschen doch immer 

wieder durch Probleme gekennzeichnet ist.  

Eine andere Clique von Ju-

gendlichen, die wir über ei-

nen längeren Zeitraum be-

gleiteten, und jungen 

Menschen, die durch den 

Freundekreis auf uns aufmerksam wurden, be-

schäftigte ein breites Themenspektrum. Viele die-

ser jungen Menschen befinden sich in vielschichti-

gen Lebenskrisen von Wohnungsnot, Delinquenz, 

Schulden und Beziehungsproblemen. 

Viele der jungen Menschen hatten diverse Bewäh-

rungsauflagen zu erfüllen. Es ging dabei oft um 

Fragen über den genauen Ablauf eines Drogen-

screenings, was genau dafür benötigt wird, wo 

man es machen kann und was passieren könnte, 

falls das Screening positiv ausfällt. Auch war es im-

mer wieder wichtig, den jungen Menschen die 

Notwendigkeit zu vermitteln, Bewährungsaufla-

gen ernsthaft einzuhalten. 

Die Anfragen, ob Sozialstunden in unserer Einrich-

tung gemacht werden können, waren so häufig 

wie schon lange nicht mehr. Einige junge Men-

schen konnten wir dadurch intensiver begleiten. 

Aufgrund unserer nicht hinreichenden personel-

len Ressourcen und den damit verbundenen nicht 

ausreichenden Kontaktzeiten konnten wir leider 

nicht alle Anfragen bedienen. 

Bemerkenswert ist, dass viele in Konflikt mit dem 

Gesetz geraten waren, weil sie gegen das Betäu-

bungsmittelgesetz verstoßen haben. Der Konsum 

von weichen Drogen wie THC ist unter den jungen 

Leuten sehr verbreitet. Um weiteren Konflikten 

mit dem Gesetz aus dem 

Weg zu gehen, fingen viele 

an, sich Lachgas zu besor-

gen, welches derzeit noch 

nicht unter das Betäu-

bungsmittelgesetz fällt. Lachgas zu inhalieren, war 

eine neue Art „high“ zu sein. Das gemeinsame 

Ausprobieren und die gemeinsame Neugier über 

das, was dann passiert, führte zu einem regen Er-

fahrungsaustausch unter den unterschiedlichen 

Gruppen.  

Beim Thema Wohnen konnten wir feststellen, 

dass neue Lösungsansätze gefunden wurden. Die 

Bereitschaft der jungen Menschen, die eine Unter-

kunft hatten, Bekannte oder Freunde bei sich auf-

zunehmen ist gestiegen und hat eine Form von 

Selbstverständlichkeit angenommen. Die Sorge, 

die eigene Unterkunft zu verlieren, ist bedeutend 

geringer. Auf der anderen Seite, sind einige der 

jungen Menschen, die von Wohnungslosigkeit be-

troffen sind, zu kreativen Unterkunftsfindern 

Grillnachmittage 

w 17 
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geworden. Sie haben eigene Strategien entwi-

ckelt, wie sie es schaffen, sich so lange wie möglich 

ohne festen Wohnsitz von Wohnungsbesuch zu 

Wohnungsbesuch zu hangeln. Dabei bleiben aller-

dings ihre Energie und die Möglichkeiten, sich 

nach eigenem dauerhaf-

tem Wohnraum umzu-

sehen, häufig total auf 

der Strecke. Ihre Energie 

wird darauf verwendet, 

sich nach kurzer Zeit immer wieder auf neue Un-

terschlupfmöglichkeiten zu konzentrieren. In Be-

zug hierauf gab es viele gemeinsame Beratungsge-

spräche.  

Zum Ende des Jahres kauften wir auf Wunsch un-

serer Adressat*innen eine Feuerschale, die wir ge-

meinsam an den kalten Wintertagen vor den Bü-

roräumlichkeiten aufbauten. So hatten die jungen 

Menschen gemeinsam mit ihren Freunden die 

Möglichkeit, sich sowohl 

drinnen als auch draußen 

aufzuhalten. Auch dabei ent-

standen vertrauensvolle Ge-

spräche. 

 

 

Aufsuchende Arbeit

Bei der Streetwork in diesem Jahr waren vor allem 

die verstärkten Polizeikontrollen während des 

Sommers in der Innenstadt Reutlingens ein großes 

Thema. Die Jugendlichen berichteten von ihren Er-

fahrungen, Sorgen und Ängsten diesbezüglich und 

mieden immer mehr ihre beliebten Standorte in 

der Stadt. Dies konnten wir auch bei unseren 

Streetworkrunden bemerken, denn immer weni-

ger Jugendliche waren im öffentlichen Raum anzu-

treffen.  

Ebenfalls war zu beobachten, dass die Bebauungs-

pläne für den Ringelbach zur Zeit stagnieren und 

sich somit baulich wenig im Stadtteil zum letzten 

Jahr verändert hat.  

Im August starteten wir wieder unser Sommer-Ge-

winnspiel. In diesem Jahr ging es um das gesell-

schaftspolitische Thema „Wasser“. Wir wollten 

auf die aktuelle Wasser-

knappheit in der Welt auf-

merksam zu machen. Die Ju-

gendlichen hatten u.a. die 

Aufgabe, Wasserstellen im 

Stadtteilgebiet auf Bildern 

zu identifizieren. Diese Plätze hatten wir vorab 

während unseren Streetworkgänge aufgesucht, 

und die Jugendlichen konnten rätseln, wo sich die 

abgebildeten Wasser-

stellen und Brunnen be-

finden. 

 w 22 
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Arbeit im Gemeinwesen

Im vergangenen Jahr wur-

den einige Aktionen im 

Stadtteil von unterschiedli-

chen Kooperationspart-

nern für die Bewohner*in-

nen angeboten. Im April fand, organisiert vom 

„Stadtteil Lebenswert“, ein Quartiersflohmarkt 

statt. Hierbei wurde der gesamte Ringelbach be-

lebt, viele Stände waren in den Straßen verteilt 

und auch vor unseren Räumlichkeiten hatten 

junge Mütter, die im Stadtteil leben und ebenfalls 

auch Adressatinnen der Mobilen Jugendarbeit wa-

ren, die Möglichkeit, ihre unterschiedlichen Ge-

genstände zu verkaufen. Über die Sommermonate 

verteilt gab es weitere Angebote wie das Bürger-

fest, den Tag der offenen Tür im Ariba oder auch 

das Bürgercafé, an denen wir teilnahmen und auf 

unsere Arbeit im Ringelbach aufmerksam mach-

ten. Aktiv mitgestaltet haben wir den 

„Kidsferienspaß“ in den Herbstferien, welcher von 

der Steuerungsgruppe des Stadtteils „Hallo Nach-

bar“ organisiert und durchgeführt wurde. Es war 

ein Zusammenwirken verschiedener Institutio-

nen, welche im Ringelbach angesiedelt sind, um so 

auf unsere Arbeit und die verschiedenen Tätig-

keitsfelder aufmerksam zu machen. Tatkräftig un-

terstützt wurde unser Spielangebot von einem 

jungen Mann, welcher seine Sozialstunden bei uns 

abgeleistet hat. Um uns bei den Jugendlichen wei-

ter bekannt zu machen, fanden in diesem Jahr in 

Kooperation mit dem Team Reutlingen-Innenstadt 

diverse Vorstellungsrunden an der Eduard-Spran-

ger-Schule statt. Auch die 

Schulworkshops zum 

Thema „Berufsorientie-

rung“ fanden wieder in Zu-

sammenarbeit mit den 

Schulsozialarbeiter*innen, den Kolleg*innen der 

Innenstadt und dem Team des Jugendhauses 

Ariba an der St. Wolfgang Schule und der Eduard-

Spranger-Schule statt. Die Schüler*innen hatten 

hierbei die Möglichkeit, sich mit ihren Berufswün-

schen, Vorstellungen, Lebenszielen und mit ihren 

eigenen Fähigkeiten und Stärken auseinanderzu-

setzen. Aufgrund der in diesem Jahr hohen Delin-

quenz einiger Adressat*innen hatten wir eine 

enge Kooperation mit der Jugendhilfe im Strafver-

fahren in Reutlingen. Einige der jungen Menschen 

konnten somit erfolgreich ihre Sozialstunden in 

unseren Räumlichkeiten abarbeiten. 

 

Arbeit mit Einzelnen

2023 stieg die Anzahl der neuen Kontakte stark an. 

Die jungen Menschen wurden meist durch 

Freunde auf die Mobile Ju-

gendarbeit aufmerksam 

gemacht und motiviert, 

unsere Einrichtung zu be-

suchen und kennenzuler-

nen. Hieraus resultierten viele Einzelfallhilfen.  

Die Themen waren sehr breit gefächert.  Unter-

stützung von Bürgergeldanträgen, die Frage nach 

Wohnraum, Bewerbungen 

für Ausbildungs- oder Ar-

beitsplätze waren nur ein 

Teil von vielen weiteren 

Anliegen. 

Sportaktivität vorm Büro 
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Verstärkt kamen Jungs aus der Clique der jüngeren 

Jugendlichen mit dem Wunsch, Bewerbungen für 

Praktikums- oder Ausbil-

dungsplätze zu schreiben. 

Bei weiteren Kontakten mit 

den jungen Menschen ka-

men auch äußerst schwie-

rige individuelle Themen zur Sprache.  Schulden 

waren ein wichtiger Punkt, mit denen sich die jun-

gen Leute auseinanderzusetzten hatten. Miet-

schulden, Schulden in Form von Rückzahlungsfor-

derungen durch das Jobcenter, Schulden bei der 

Krankenversicherung, durch Zeiten der Nichtversi-

cherung, und private Schulden bei Freunden, die 

gemacht wurden, weil noch keine Bewilligung 

vom Jobcenter vorlag, waren dabei die Hauptas-

pekte.   

Mietschulden kamen zum Beispiel durch Inhaftie-

rung der jungen Menschen zustande. Bei 

Geflüchteten war es oft die Unwissenheit, dass sie 

bei einer Arbeitsaufnahme, die Unterkunft im 

Wohnheim selbst finan-

zieren müssen. Bei ande-

ren wurde es zum Prob-

lem, dass sie die vom 

Jobcenter für die Miete 

überwiesenen Gelder dafür verwendeten, um an-

dere Rechnungen zu begleichen. 

Delinquenz spielte ebenfalls eine Rolle. Bei den 

Jüngeren ging es dabei um Delikte wie Rollerdieb-

stahl, aber auch um körperliche Auseinanderset-

zungen, die eine strafrechtliche Konsequenz nach 

sich zogen. Delikte wie der Handel mit Drogen und 

räuberische Erpressung, welche in unserem Stadt-

teil vorkamen, konnten eher den älteren Adres-

sat*innen zugeordnet werden. Betont werden 

muss hierbei jedoch auch, dass selbstverständlich 

nicht alle Straftaten im Stadtteil von jungen Men-

schen begangen werden. 

Viele der jungen Geflüchteten kamen dieses Jahr 

mit Anträgen zur Niederlassungserlaubnis bzw. 

Einbürgerung. Dabei gab es immer wieder wich-

tige Fragestellungen, wie zum Beispiel, ob früher 

verhängte Sozialstunden / Tagessätze, der frisch 

gekündigte Job oder der noch nicht absolvierte In-

tegrationskurs dabei Hindernisse darstellen. 

 

 

 

 

Ausblick 2024

Für das kommende Jahr bleiben vor allem wieder 

die Kooperationen mit den 

Schulsozialarbeiter*innen und 

den Mitarbeiter*innen des Ju-

gendhauses im Ringelbach auf 

der Agenda. Es stehen zum ei-

nen wieder die Schulworkshops zum Thema „Be-

rufsorientierung“ an, zum anderen wollen wir  

gerne die Mädchenarbeit in Zusammenarbeit mit 

Ariba und der Edu-

ard-Spranger-Schule 

durch ein regelmäßi-

ges Angebot weiter 

ausbauen. Da wir 

personell leider wieder mit einem nicht voll be-

setzten Einrichtungsdeputat ins neue Jahr starten 

m 21 

In bester Gesellschaft 
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werden, hoffen wir möglichst schnell, eine neue 

Kollegin oder einen neuen Kollegen finden zu kön-

nen. Dies würde vor allem ermöglichen, dass wir 

unser Angebot für die jungen Menschen mehr den 

Bedarfen anpassen können und im Gemeinwesen 

mehr Sichtbarkeit generieren könnten. Auch die 

Zusammenarbeit mit dem Jugendhaus Ariba soll 

weiter intensiviert werden, da viele junge Men-

schen beide Einrichtungen besuchen und es 

Schnittstellen bei den zu bearbeitenden Themen 

gibt.  

Schwimmen im Gönniger See 

Schwimmen im Gönninger See 
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Mobile Jugendarbeit Metzingen

Besonderheiten 

Direkt zu Beginn des Jahres führten wir ein landes-

weites Arbeitstreffen für Fachkräfte zusammen 

mit der Landesarbeitsgemeinschaft Mobile Ju-

gendarbeit/Streetwork Baden-Württemberg e.V. 

durch, zu dem viele Kolleg*innen aus dem ganzen 

Land anreisten und sich thematisch insbesondere 

mit den akuten Herausforderungen und den Mög-

lichkeiten aktiver Lobbyarbeit auseinandersetz-

ten. Wir haben uns sehr gefreut, dass wir so viele 

interessierte Fachkräfte in Metzingen begrüßen 

durften und möchten uns an dieser Stelle insbe-

sondere bei der Stadt Metzingen für die Unter-

stützung auch in diesem Rahmen bedanken. 

Außerdem durften wir Landtagsabgeordnete von 

CDU, SPD, FDP und Grüne bei uns begrüßen, un-

sere Arbeit vorstellen und mit ihnen über die 

Problematik sprechen, dass die Landesförderung 

der Mobilen Jugendarbeit seit 2009 stagniert. 

 

Auch im Gemeinderat haben wir unsere Arbeit mit 

aktuellen Zahlen vorgestellt und mit Nachdruck 

auf die schwierige Situation der jungen Erwachse-

nen im Nachgang der Pandemie hingewiesen. Ins-

besondere deren Perspektiv- und Orientierungslo-

sigkeit und die damit verbundenen psychischen 

Belastungen haben deutlich zugenommen und be-

reiten uns große Sorgen. Im Zuge dessen war es 

für uns auch besonders schwierig, dass im April 

das Bundesprogramm „Aufholen nach Corona für 

Kinder und Jugendliche“ endete und Josephine 

Kobe nur noch mit 75% in Metzingen arbeiten 

konnte. Mit dem geringeren Stellendeputat kön-

nen wir den Bedarf der jungen Menschen in Met-

zingen nicht decken und waren somit gezwungen 

zu priorisieren. Gleichzeitig haben wir uns das 

ganze Jahr an allen Stellen dafür eingesetzt, dass 

wir ab 1.1.2024 wieder mit zwei Vollzeitstellen ar-

beiten können. Unterstützung dafür haben wir 

von der Völter-Stiftung, Clearing Out Services, der 

Advanced UniByte GmbH und vor allem der Stadt 

Katharina Huber                    Josephine Kobe 

Erziehungswissenschaft (B.A.)          Sozialpädagogin (B.A.) 

Schwerpunkt Sozialpädagogik 

 

Arbeitstreffen der LAG in Metzingen 
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Metzingen erhalten. Wir bedanken uns sehr herz-

lich dafür und freuen uns, dass wir ab Januar wie-

der durchstarten können. 

Eine weitere Spende haben wir von Taynie in Form 

von Periodenslips für unsere weiblichen Adres-

sat*innen erhalten. Über eine Social Media Kam-

pagne haben wir 200 Slips erhalten. Auch hierfür 

ein herzliches Danke! 

 

Aufsuchende Arbeit

Zu Beginn des Jahres haben wir uns von der groß-

zügigen Spende von Mercedes Benz verschiede-

nes neues Streetwork-Equipment angeschafft. 

Zum einen können wir nun mit unseren neuen E-

Rollern auch weiter entfernte Strecken wie bspw. 

angrenzende Wohngebiete und die Weinberge öf-

ter in unsere Runden einbinden. Zum anderen ha-

ben wir unseren Bestand für diverse Outdoor-Ak-

tivitäten um bspw. verschiedene Bälle, Tischten-

niszubehör und Liegestühle erweitern können. 

Um uns im öffentlichen Raum präsent zu zeigen, 

niedrigschwellig erreichbar zu sein und neue Kon-

takte zu Jugendlichen aufzubauen, verlegten wir 

unsere Büroöffnungszeit im Sommer einmal in der 

Woche an den Unterstand und eröffneten unser 

Mobiles Wohnzimmer. Hier konnten die Jugendli-

chen auf unseren neuen Liegestühlen verweilen, 

gemeinsam spielerisch Aktivitäten nachgehen und 

in einem freien Rahmen über ihre Anliegen und 

Bedürfnisse sprechen. Auf unseren Streetwork-

Runden und auch während des Mobilen Wohn-

zimmers konnten wir wieder eine rege Nutzung 

der frei zugänglichen Sportgeräte beobachten. Die 

Jugendlichen wünschen sich eine breitere Aus-

wahl an Trainingsgeräten, um parallel und unab-

hängig von der Peergroup trainieren zu können. 

Zudem fehlt es an Beleuchtung rund um den Un-

terstand, was das Verweilen und Trainieren am 

späten Abend einschränkt. Während den kälteren 

Wintermonaten trafen wir nur bedingt junge 

Menschen im öffentlichen Raum, doch mit zuneh-

menden Temperaturen, waren sie in kleinen Grup-

pen an verschiedenen Plätzen in der Stadt unter-

wegs. Insgesamt betrachtet haben sich 2023 deut-

lich weniger junge Menschen im öffentlichen 

Raum aufgehalten.  

 

Spiel& Spaß beim Mobilen Wohnzimmer 

Workout bei der Streetwork 
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Arbeit mit Gruppen /Aktionen

Die jungen Menschen kommunizieren uns gegen-

über oft den Wunsch nach Gruppenangeboten, 

Verweilmöglichkeiten und gemeinsamer Quality 

Time. Da wir unsere Angebote immer nach den ak-

tuellen Bedürfnissen ausrichten, konnten wir in 

diesem Jahr gemeinsam mit den Jugendlichen di-

verse Aktionen umsetzen. Zu Beginn des Jahres 

führten wir unsere gemeinsamen Kochabende 

weiter. Da wir uns im letzten Jahr aufgrund einer 

Spende auch einen Beamer anschaffen konnten, 

hatten die Jugendlichen die Möglichkeit anhand 

von Fotos und Videos das Erlebte gemeinsam Re-

vue passieren zu lassen. Ein gemeinsamer Besuch 

eines Faschingsumzugs gestaltete sich für die jun-

gen Menschen als sehr aufregend und abenteuer-

lich. Auch im Frühsommer kamen einige Mädchen 

zusammen, um gemeinsam an dem von uns ange-

botenen Schmuck-Design Workshop teilzuneh-

men. Es entstanden viele selbstgemachte 

Schmuckstücke, welche die Jugendlichen mit 

großem Stolz am Ende des Tages mit nach Hause 

nehmen konnten. 

Gemeinsam mit dem Jugendhaus konnten wir 

wieder über die „Frohe Herzen Freikarten-Aktion“ 

einen erlebnispädagogischen Ausflug in den Euro-

papark organisieren. Die Jugendlichen fiebern die-

sem Tag Jahr für Jahr entgegen, um mit ihren 

Freunden einen spannenden und aufregenden 

Tag erleben zu können. An diesem Tag lernen die 

jungen Menschen innerhalb der Gruppe aufeinan-

der Rücksicht zu nehmen und die Bedürfnisse der 

anderen wahrzunehmen. Die gegenseitige Ausei-

nandersetzung mit Ängsten (z.B. vor Höhe, Ge-

schwindigkeit, großen Menschenmassen), wie sie 

in einem Freizeitpark auftreten können, führen 

dazu, sich intensiv mit sich selbst und mit der 

Gruppe zu beschäftigen.  In diesem Miteinander 

werden die sozialen Kompetenzen der jungen 

Menschen gefördert und die eigene Selbstwirk-

samkeit wird durch bspw. Erfolgserlebnisse erleb-

bar gemacht, wenn man sich etwas Neues getraut 

hat. 

Kreativangebot im Büro 

Kochen für die Lehrer*innen 
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Nach einem 2-tägigen Workshop an der Seybold-

schule, entstand wieder eine Mädchengruppe. 

Diese setzte sich zum Ziel, in den Sommerferien 

für ein paar Tage in eine andere Stadt zu fahren. 

So wurden von Woche zu Woche Pläne geschmie-

det und Aktionen organisiert, um ausreichend Gel-

der für die Ausfahrt verdienen zu können. Kurz vor 

dem Sommer versammelte sich auch die Mäd-

chengruppe vom letzten Jahr mit dem Wunsch, 

dass wir wieder mit ihnen eine Freizeit gestalten. 

Da diese jungen Mädchen zum Teil aus prekären 

Lebensverhältnissen stammen, von sozialer Teil-

habe immer wieder ausgeschlossen sind und we-

der die finanziellen Mittel für einen Urlaub haben, 

noch alleine reisen dürfen, entschieden wir, die 

Mädchen bei ihrem Vorhaben zu unterstützen. 

Auch um diese Ausfahrt finanzieren zu können, ar-

beiteten die Mädchen fleißig und verlässlich an di-

versen Aktionen. So gab es wieder Kuchenver-

käufe beider Mädchengruppen im REWE, die Leh-

rerinnen und Lehrer bekamen ein leckeres 3-

Gänge-Menü zum Mittagessen gekocht und die 

Besucher des Straßenfestes in der Pfleghofstraße 

wurden mit köstlichen alkoholfreien Cocktails ver-

sorgt.  

In den Sommerferien ging es dann mit der ersten 

Mädchengruppe nach Berlin. Das Erleben und zu-

rechtfinden in einer 

Großstadt war für die 

Mädchen besonders 

spannend. Das Nutzen 

der öffentlichen Trans-

portmittel gestaltete sich zu Beginn als sehr her-

ausfordernd, aber von Tag zu Tag wurden die jun-

gen Menschen sicherer und selbstbewusster. Zu 

Beginn der Ausfahrt entschieden sie gemein-

schaftlich, wer für die Kasse verantwortlich ist, 

und über all die Aktivitäten, die die Mädchen erle-

ben wollte, stimmten sie sich gemeinschaftlich ab; 

sie übernahmen dann mit Stolz die Führung unse-

rer „kleinen Reisegruppe“.  

Die Mädchen der zweiten Mädchengruppe ent-

schieden sich für Prag als Ziel. Da sie nur selten bis 

nie in einem anderen Land mit einer fremden 

Währung waren, war es besonders bemerkens-

wert, dass sie schnell ein Gespür für den Wert des 

Geldes und das Umrechnen der Preise in Euro her-

aushatten. Die Stadt Prag hatte viel für die Mäd-

chen zu bieten. Besonders große Freude hatten sie 

beim gemeinschaftlichen Tretbootfahren am 

Abend auf der Moldau. Sich 

im Ausland auch auf eine 

fremde Küche einzulassen 

und Neues auszuprobieren, 

war für die Mädchen zu-

nächst ungewohnt und mit 

Vorsicht verbunden. Doch schnell entdeckten sie 

ihre Vorliebe für die tschechische Dessertküche. 

Aufgrund ihrer Erfahrungen aus dem letzten Jahr, 

waren die Mädchen schon sehr sicher im Umgang 

untereinander und im Verwalten des Budgets.  

Beide Mädchengruppen schwelgen noch immer in 

Erinnerungen. Die teilweise aufwendigen Vorbe-

reitungsaktionen und die Reisen selbst fördern bei 

den Beteiligten die Bereitschaft zur Verantwor-

tungsübernahme für sich wie für die Gruppe 

enorm. 

Die Mädchengruppe in Berlin 

w 16 
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Arbeit im Gemeinwesen

In diesem Jahr hat zum ersten Mal ein Straßenfest 

in der Pfleghofstraße stattgefunden. Dieses wurde 

von der Stadt Metzingen zum Thema „Sommer-

fest, wir bringen die Straße zum Blühen“ organi-

siert und durchgeführt. Die 

Besucher*innen konnten 

sich an diesem Tag über 

die verschiedenen Ange-

bote in Metzingen, u.a. die 

Jugendsozialarbeit, informieren. Im Zuge dessen 

hatten wir einen Tag der offenen Tür unseres Bü-

ros, sowie Beachvibes mit einer Cocktailbar mit al-

koholfreien Sommercocktails und vielen Liege-

stühlen vor unseren Räumlichkeiten. Das Fest war 

gut besucht und bot viel Raum für Begegnungen 

aller Art und intensive Gespräche.  

Arbeitskreis Kinder, Jugend und Familie 

Der Arbeitskreis hat sich auch in diesem Jahr an 

fünf Terminen getroffen und diente so der Vernet-

zung und dem Austausch der unterschiedlichen 

Einrichtungen. Thematisch beschäftigten wir uns 

besonders mit dem hohen Nachhilfebedarf bei 

den jungen Menschen, den notwendigen nied-

rigschwelligen, therapeutischen Angeboten, dem 

Thema der Gewaltpräven-

tion und dem Bedarf derje-

nigen 10-13-Jährigen, die 

wieder und wieder im öf-

fentlichen Raum auffällig 

werden und für die es immer noch kein Angebot 

gibt. Um hier Abhilfe zu schaffen, wurde der Stadt 

das Konzept der Mobilen Kindersozialarbeit vorge-

stellt und empfohlen. Die Jugendsachbearbeiter 

der Polizei haben sich leider aus dem AK zurückge-

zogen, so dass beim letzten 

Termin in diesem Jahr die 

zukünftige Gestaltung des-

sen auf der Tagesordnung 

stand. Katharina Huber hat 

außerdem im Juli die Sprecherinnenfunktion für 

den AK übernommen. 

Nachtwanderer 

Die Nachtwanderer sind auch in diesem Jahr wie-

der aktiv gewesen. Sie haben zwar bei den Wan-

derungen weniger junge Menschen angetroffen, 

aber gleichzeitig auch von 

den gestiegenen Belastun-

gen berichtet, denen diese 

ausgesetzt sind. Sie spra-

chen von der Perspektivlosigkeit, dem Schulden-

berg bei immer mehr Jugendlichen und den schu-

lischen Schwierigkeiten, unter denen sie leiden. 

Auch das Thema Beziehungen wurde häufig kom-

muniziert. Hierbei ging es bspw. um Freundschaft 

und Partnerschaft, die manchen jungen Menschen 

große Schwierigkeiten bereiten, weil vielen von 

ihnen das soziale Umfeld fehlt, um diese Themen 

vertraut besprechen zu können. Auch die (noch 

verbesserungsfähige) Beteiligung bei der Gestal-

tung von Treffpunkten und Sportplätzen war häu-

fig Thema. 

Im Herbst fuhren fünf Delegierte zum Bundestref-

fen der Nachtwanderer nach Bremen und kamen 

mit vielen neuen Ideen, Erkenntnissen und fri-

scher Motivation zurück. Es wurde unter anderem 

ein bundesweiter Aktions-

tag im Jahr 2024 erarbei-

tet, um in der breiten Be-

völkerung auf das Nacht-

wandern aufmerksam zu 

machen. 

Zum Abschluss des Jahres veranstalteten wir in 

Kooperation mit zwei Bildungsreferent*innen der 

LAG Mädchen*politik und LAG Jungenarbeit eine 

Fortbildung, in der sich die Nachtwanderer mit 

Fragen rund um Ge-

schlechterrollen, Bezie-

hungen, Partnerschaften, 

sexueller Bildung und al-

lem, was dazu gehört, be-

schäftigten. 

 

m 14 
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Kooperation mit dem Jugendhaus 

Auch in diesem Jahr haben wir mit den Mitarbei-

ter*innen des Jugendhauses gut zusammengear-

beitet und uns regelmäßig ausgetauscht über die 

aktuellen Themen der jungen Menschen. Im Zuge 

dessen wurden verschiedene Ideen entwickelt für 

Veranstaltungen und Workshops. Im Herbst ver-

anstalteten wir zum Beispiel gemeinsam einen 

Abend mit einer Staatsanwältin und einem 

Rechtsanwalt, damit die jungen Menschen alle 

rechtlichen Fragen stellen konnten, die sie hatten. 

So konnten sie viel über unser Rechtssystem und 

zugleich über ihre Rechte und Pflichten lernen. 

Kooperation mit den Schulen 

Das Kletterprojekt mit der Neugreuthschule lief 

auch in diesem Jahr erfolgreich weiter und es 

konnten neue Beziehungen und Kontakte zu den 

Schüler*innen geknüpft werden. 

Außerdem führten wir zu den Themen Rollenbil-

der, Beziehungen und Partnerschaft einen zweitä-

gigen Workshop mit der 

Abschlussklasse der Sey-

boldschule durch. 

Im Rahmen einer Stadt-

rallye der Neugreuth-

schule haben uns einige der Schüler*innen be-

sucht und die Mobile Jugendarbeit näher kennen-

gelernt. Diese Möglichkeiten des niedrigschwelli-

gen Kennenlernens sind besonders wertvoll als  

Grundlage dafür, dass die jungen Menschen sich 

trauen, auch mit ihren persönlichen Themen zu 

uns zu kommen. 

Zum Ende des Jahres begannen wir, wieder das 

Antidiskriminierungsprojekt mit der Schulsozialar-

beit der Realschule umzusetzen, und waren am 

Azubi-Tag der Gewerblichen Schule präsent, um 

uns mit anderen Institutionen und Unternehmen 

zu vernetzen und auch, um uns über die Ausbil-

dungsangebote für die jungen Menschen zu infor-

mieren. 

 

Kooperation mit der Jugendbeteiligung 

Das Thema Jugendbeteiligung ist schon seit jeher 

ein großes und zentrales Thema für die Mobile Ju-

gendarbeit und wir sind sehr 

froh, dass es inzwischen eine 

gesetzliche Verankerung 

dessen und damit auch feste 

Ansprechpersonen dafür 

gibt. Bei mehreren Treffen mit Antje Weimar und 

Nathalie Henkel, den Delegierten der Stadt Met-

zingen mit dem Schwerpunkt der Jugendsozialar-

beit, haben wir gemeinsam überlegt, in welchen 

Formaten es gelingen kann, auch die jungen 

Rechtsanwalt& Staatsanwaltschaft beantworten Fragen 

Stadtteilbegehung- Was wünschen sich die jungen 
Menschen 
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Menschen, die zu uns kommen, zu beteiligen. Der 

Fokus liegt hier u.a. darauf, dass unsere Adres-

sat*innen zum einen ganz niedrigschwellige Zu-

gänge brauchen und zum anderen die Motivation 

für Beteiligungsprozesse erst entwickelt werden 

muss. Leider ist dies in diesem Jahr noch nicht 

ausreichend gelungen, so dass wir auch in Zukunft 

diese Schnittstelle im Fokus behalten wollen und 

an der Stärkung der Jugendbeteiligung durch die 

jungen Menschen bei uns weiterarbeiten möch-

ten. 

 

Arbeit mit Einzelnen

Unsere Zahlen sind auch 2023 wieder gleichblei-

bend hoch. Die Geschlechterverteilung zeigt, dass 

wir wieder mehr junge Frauen erreicht haben. 

Was die Themenverteilung der individuellen Un-

terstützungen angeht, hat sich nicht besonders 

viel verändert zum Vor-

jahr. Die Zahlen zeigen al-

lerdings insgesamt einen 

Anstieg, was auch dafür 

spricht, dass die jungen 

Menschen mit immer mehr Themen auf einmal zu 

uns kommen.  

Besonders hervorheben möchten wir an dieser 

Stelle, dass der Lebensbe-

reich „Übergang Schule 

Beruf“ für fast die Hälfte 

der jungen Menschen, die 

zu uns kommen, ein sehr 

wichtiges Thema ist. In den Beratungsgesprächen 

haben wir wie im letzten Jahr eine große Orientie-

rungs- und Perspektivlosigkeit wahrgenommen. 

Viele der jungen Menschen haben keine Idee, wel-

chen Beruf sie erlernen möchten, noch wissen sie, 

ob sie weiterhin zur Schule gehen oder eine Aus-

bildung machen möchten. Die Fragen nach dem 

Lebenssinn haben zugenommen, ebenso die Unsi-

cherheit darüber, wie sie die eigenen Lebensziele 

erreichen können, und auch das Gefühl von 

„nicht-richtig“ sein beschäftigt sie, wenn sie so un-

sicher sind. In einigen Gesprächen ging es auch da-

rum „was das denn alles noch bringt, wenn doch 

der Krieg zu uns kommt“, „die Wirtschaft den Bach 

runtergeht“, „das Einkommen sowieso nicht zum 

Leben reicht“, … Auch Themen und Fragen rund 

um Straffälligkeit kamen bei vielen Einzelgesprä-

chen zur Sprache. Gedanken, Sorgen und Ängste 

rund um die Themen Beziehungen, Sexualität und 

Identität nahmen neben den offenen Zukunftsfra-

gen viel Raum ein. Viele der jungen Menschen sind 

besorgt über ihre Zukunft, 

da das verfügbare Geld für 

das eigene Leben nicht 

mehr ausreicht und sie so 

immer mehr in der Schul-

denspirale landen, Ratenverträge über Ratenver-

träge abschließen in der Hoffnung, dadurch we-

nigstens noch über die Runden zu kommen. Doch 

oft bleibt ein Minus am 

Ende des Monats auf dem 

Konto. Wir sehen hier ei-

nen enormen Bedarf an 

Begleitung und Unterstüt-

zung der jungen Menschen 

bei ihrer Identitäts- und Perspektivfindung. Aller-

dings können wir diesem Bedarf aus unserer Sicht 

nach dem Wegfall der Finanzierung von 25% unse-

rer Stelle nicht mehr ausreichend entsprechen. 

Gerade in den gegenwärtigen Krisen, bei denen 

Ein häufiger Berg von Papieren 

w 17 
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   28 Mobile Jugendarbeit Metzingen 

die jungen Menschen sehr nach Stabilität für sich 

suchen, ist es unserer Meinung nach besonders 

wichtig, Unterstützungsangebote zeitnah machen 

zu können und nicht priorisieren zu müssen, 

welches dringliche Anliegen sofort dran kommt 

und welches auch noch warten kann.  

 

 

Ausblick 2024

Es stehen bereits erste Aktionen für das neue Jahr 

fest. Zum einen startet im Januar die Mädchen-

gruppe der Seyboldschule, zum anderen das regel-

mäßige Mädchen-Treff Angebot in Kooperation 

mit dem Jugendhaus. Gemeinsam mit dem Künst-

ler Arsen dürfen wir ein Graffiti-Projekt mit der 

Firma Clearing-Out durchführen, und die Jugendli-

chen bekommen die Möglichkeit, sich kreativ aus-

leben zu dürfen. Bei der Innenstadt- und Mobili-

tätsgestaltung in Metzingen wollen wir uns ge-

meinsam mit den jungen Menschen weiterhin ein-

bringen, um die Wünsche und Bedürfnisse nach-

haltig platzieren zu können. Auch im Rahmen des 

Arbeitskreises Kinder, Jugend und Familie möch-

ten wir uns aktiv an der Gestaltung der Inhalte be-

teiligen, als auch für die weitere Vernetzung und 

Kooperation stark machen.  Des Weiteren stehen 

im kommenden Jahr diverse Fortbildungen zu den 

Themen „Ausländerrecht“, „Suizidgefährdete 

Menschen begleiten“ und dem „Umgang mit sexu-

alpädagogischen Themen“ an, bei denen wir uns 

mit den aktuellen Themen der jungen Menschen 

hinreichend fachlich gebildet auseinandersetzen 

müssen. Neben diese übergeordneten Themen 

bleibt die Basis unserer Arbeit die Beziehungsar-

beit mit den jungen Menschen.  

Wir wollen weiter als zuverlässige Ansprechpart-

ner*innen da sein, Herausforderungen und Krisen 

gemeinsam angehen und unseren Adressat*innen 

mit ihren Wünschen und Bedürfnissen eine 

Stimme in der Gesellschaft geben. 

 

 

Zigarettensammel-Aktion beim Mobilen Wohnzimmer 
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Mobile Jugendarbeit Bad Urach

Besonderheiten

Nachdem uns Frau Schneider 2022 verlassen hat, 

konnte zum Jahreswechsel leider keine neue Kol-

legin gefunden werden. Herr Kaspczyk arbeitete 

somit mit einem Deputat von 0,825 VZK alleine in 

Bad Urach. Von Mai bis September wurde er von 

der Kollegin Lena Schröter unterstützt. Im Sep-

tember gab es dann einen weiteren Mitarbeiter-

wechsel. Anstelle von Herrn Kaspczyk, welcher 

uns in Richtung Berlin verlassen hat, um eine neue 

Herausforderung anzunehmen, arbeitete nun 

Herr Nedoma am Standort Bad Urach. Dieser 

Wechsel bedeutete erneut eine Herausforderung, 

den Kontakt und das neues Vertrauen aufzubauen 

bzw. die gewachsene Beziehung der jungen Men-

schen zur Mobilen Jugendarbeit aufrechtzuerhal-

ten. 

 

Arbeit mit Einzelnen

Besonders zum Jahreswechsel und im Frühjahr lag 

der Fokus in der Einzelfallhilfe auf der Suche nach 

Ausbildungsmöglichkeiten, Berufsorientierung 

und dem dazugehörenden 

Bewerbungsprozess. Die 

Einzelfallhilfe unterstützt 

dabei, individuelle Stärken 

und Qualifikationen zu 

identifizieren, Bewerbungsunterlagen zu optimie-

ren und Bewerbungsstrategien zu entwickeln. 

Dies umfasst auch die Vermittlung von Informati-

onen zu aktuellen Stellenangeboten und die Un-

terstützung bei der Kontaktaufnahme mit poten-

ziellen Arbeitgebern. Dieses Thema begleitete uns 

aber auch weiter durch das ganze Jahr. In vielen 

Fällen war unsere Unterstützung erfolgreich.  

Weitere Klient*innen kamen besonders in dieser 

Zeit mit schulischen Problemen und Schwierigkei-

ten im Ausbildungsbetrieb auf uns zu. Hier konn-

ten wir durch unser nied-

rigschwelliges Angebot 

und durch Zusammenar-

beit mit der Berufsbera-

tung der Arbeitsagentur, 

etwa durch das Organisieren von ausbildungsbe-

gleitender Hilfe, intensiv unterstützen.  

Herausfordernd zu Beginn des Jahres war sodann 

die Unterstützung eines jungen Pärchens bei der 

Wohnungssuche und dem gemeinsamen Nach-

denken über die eigene Lebensstruktur in Zusam-

menhang mit einer frühen Schwangerschaft. 

Kolja Kaspczyk                  Lena Schröter 

Sozialpädagoge (M.A.)     Erziehungswissenschaft (B.A.) 

   Schwerpunkt Sozialpädagogik 
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Als weitere intensiv zu be-

arbeitende Themen in der 

Einzelfallhilfe standen z.B. 

Alkohol- und Drogenkon-

sum im Vordergrund, der 

Abbau von privaten Schulden, die Hilfe bei Anträ-

gen beim Jobcenter sowie Probleme mit der aktu-

ellen Wohnsituation. Besonders intensiv war in 

dieser Zeit die Begleitung eines jungen Mannes, 

der nach der Haft dringend Unterstützung benö-

tigte, um wieder ein eigenständiges Leben nach 

seinen Wünschen führen zu können.   

Bei unterschiedlichen rechtlichen Schwierigkeiten 

standen wir mit verschiedenen Anwaltskanzleien 

in engem Kontakt. In der 

Folge kamen neben den 

oben genannten und häufi-

gen Themen gerade jün-

gere männliche Klienten 

mit vielen Fragen bezüglich 

des eigenen Verhaltens bei 

Ermittlungsverfahren und 

Schreiben der Staatsan-

waltschaft auf uns zu. Wir 

unterstützten u.a. durch die Zusammenarbeit mit 

der Kanzlei in der Südstadt bei zivilrechtlichen Fra-

gen, z.B. im Mietrecht, aber auch bei strafrechtli-

chen Fragen, wie Körperverletzungsdelikten, oder 

auch im öffentlichen Recht, insbesondere dem 

Ausländer- und Mietrecht.  

Auseinandersetzungen innerhalb von Gruppen 

waren auch immer wieder ein Thema. Hier schlich-

teten wir in einem Streitfall. Wir brachten Täter 

und Geschädigte an einen 

Tisch und moderierten die 

Gespräche. 

In mehreren Fällen konn-

ten wir durch Kooperationen mit den Betreuungs-

weisungen, die bei Hilfe zur Selbsthilfe gGmbH 

durchgeführt wurden, sowie mit der Jugendhilfe 

bei Strafverfahren einigen Adressat*innen zu ei-

ner Stabilisierung ihrer Lebenssituation verhelfen 

– etwa geprägt durch erfolgreiche Abstinenz und 

ein festes Arbeitsverhältnis.  

Gegen Jahresende lag der Fokus der Einzelfallhilfe 

vermehrt auf der Schuldnerberatung sowie der 

Unterstützung bei der Jobsuche: Die Schuldnerbe-

ratung und die Vermittlung zu einem Schuldner-

berater spielte dabei eine zentrale Rolle, da meh-

rere Jugendliche mit finanziellen Belastungen kon-

frontiert waren. In enger Kooperation wurden ge-

meinsam Lösungswege erarbeitet, Schulden 

strukturiert, Zahlungspläne entwickelt und mögli-

che Unterstützungsangebote identifiziert. Das Ziel 

war es, den Betroffenen zu helfen, ihre finanzielle 

Situation zu stabilisieren und Perspektiven für die 

Zukunft zu schaffen.

m 17 
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Arbeit mit Gruppen 

Ein Schwerpunkt unserer Arbeit mit Gruppen lag 

im letzten Jahr auf der Stärkung der Sozialkompe-

tenz. Somit starteten wir das neue Jahr mit einem 

gemeinsamen Ausflug zum GoKart fahren. Neben 

der Stärkung des Cliquenzusammenhalts konnten 

wir auch das Thema Risi-

koverhalten und Grenzer-

fahrungen aufgreifen und 

nachhaltig besprechen. 

Eine weitere Gruppenak-

tion im Februar war der Besuch des Fildorado mit 

einer Gruppe von jungen Männern. Dieser Ausflug 

bot nicht nur Spaß und Abenteuer, sondern er-

möglichte es auch, das Thema Fairness, Teamwork 

und den respektvollen Umgang untereinander zu 

thematisieren. Im März konnte außerdem ein Aus-

flug in den Europapark als Kooperation mit der 

Barbara-Gonzaga-Gemeinschaftsschule stattfin-

den. Unser Ziel war dabei, schwerer erreichbare 

Adressat*innen anzusprechen und ihnen ein at-

traktives und erschwingliches Gruppenerlebnis zu 

bieten.  

Innerhalb einer uns bekannten Clique fanden im-

mer wieder Auseinandersetzungen statt, die teil-

weise auch körperlich ausgetragen wurden.  

In diesem Zusammenhang kam es auch innerhalb 

unserer Einrichtung zu 

Mobbingsituationen. Um 

dem entgegenzuwirken, 

machten wir Gesprächsan-

gebote für die Gruppe und 

moderierten diese. 

Mädchenarbeit 

Durch die Mitarbeit von Lena Schröter ab Mai 

konnte der wöchentliche Mädchentag in Koopera-

tion mit dem Jugendhaus fortgeführt werden. 

Zum Auftakt gab ein Bowling-Ausflug nach Metzin-

gen den Adressatinnen die Gelegenheit, die Mitar-

beiterinnen der Mobilen Jugendarbeit und des Ju-

gendhauses in einer lockeren Atmosphäre näher 

kennenzulernen und persönliches Vertrauen zu 

fassen.  

w 15 
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In Zusammenarbeit mit den Mitarbeiter*innen 

des Jugendhauses wurde im Anschluss eine Will-

kommensaktion veranstaltet, bei der die Mäd-

chen Ideen für Sommer-Aktionen gesammelt ha-

ben. 

Durch ihren “eigenen” Tag machten die Mädchen 

die Erfahrung, ihre Freizeit in einem geschützten 

Rahmen selbst gestalten zu können. Es entstan-

den tief greifende Gespräche über für Mädchen 

spezifische Themen. Die Fachkräfte begleiteten 

das Angebot und boten sich als vertrauensvolle 

Gesprächspartner*innen an. Bei Bedarf stärkten 

sie mit Rat und Tat die Anliegen der Anwesenden 

und vermittelten auf Wunsch auch weitere Unter-

stützungsmöglichkeiten.  

Im Spannungsfeld zwischen Schutzraum und Inte-

resse am anderen Geschlecht entschieden die Ad-

ressatinnen selbst, ob Besuch von Jungs an ihrem 

eigenen Tag punktuell akzeptiert wird. Sie stimm-

ten sich ab und trafen Entscheidungen, die auch 

von ihnen gemeinsam getragen wurden. 

Eine fortwährende Reflexion des Angebots durch 

die Mitarbeiter*innen des Jugendhauses und der 

Mobilen Jugendarbeit stärkte die Entwicklung ei-

ner gemeinsamen Haltung, insbesondere zu Prin-

zipien wie Parteilichkeit, Flexibilität, Partizipation 

sowie geschlechterbewusstem Arbeiten. Einige 

Mädchen wandten sich mit ihren Anliegen gezielt 

an die weibliche Sozialpädagogin der MJA. The-

men wie junge Mutterschaft bis hin zu Finanz- und 

Karriereplanung waren dabei oft eingebettet in 

die Probleme von Abhängigkeitsverhältnissen zu 

Familienmitgliedern, Partner*innen oder Vermie-

ter*innen. Es war eine hohe Motivation vorhan-

den, eigene Zukunftsperspektiven trotz widriger 

Umstände zu verfolgen und eigene Lebenshal-

tungskosten selbst zu decken, um ein gesundes, 

selbstbestimmtes Leben zu führen. 

Arbeit im Gemeinwesen

Die Mobile Jugendarbeit war in dem besagten 

Zeitraum in drei Gremien aktiv, dem AK Kinder 

und Jugend, dem AK Sozialdienste und der Pla-

nungsgruppe des Jugendforums 2023. Besonders 

wertvoll im AK Sozialdienste war, dass wir durch 

die dort stattfindenden Kontakte u.a. 

Jugendlichen Schülerjobs oder Praktikas beispiels-

weise in der Altenpflege vermitteln konnten. Eine 

besondere Bedeutung für uns hat weiterhin der 

AK Kinder und Jugend. Durch den regelmäßigen, 

auch informellen Austausch konnten wir die Anlie-

gen unserer Adressat*innen vor Ort sichtbarer 

Europapark 

Bowling 

Sommer Ideen 
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machen, Bedarfe identifizieren, um daraus dringli-

che nützliche Angebote zu 

entwickeln und vorzuhal-

ten.  

Auch bei der Planung des 

Jugendforums in Zusam-

menarbeit mit der Stadt Bad Urach und der 

Landeszentrale für politische Bildung war die MJA 

stark involviert. Es ergab 

sich ein Vorbereitungsteam 

der Mobilen Jugendarbeit 

mit jungen Adressat*innen, 

die Ideen für die Veranstal-

tung und die Social Media 

sammelten.  

 

Aufsuchende Arbeit

Im Rahmen unserer Streetwork waren wir an den 

typischen Treffpunkten unserer Zielgruppe prä-

sent. Dazu gehören die Schulhöfe, wie etwa der 

BGG-Schulhof, der Graf-Eberhardt Schulhof und 

das Schulgelände der Wilhelmschule. Sowie das 

Einkaufszentrum Elsach-Center, das "Seele" an 

der Georg-Goldstein-Schule, das "grüne Herz", 

eine Passage beim Finanzamt und die Ermstal-

halle. Aber auch der Rosengarten, der Skateplatz 

oder auch der Parkplatz Altes Oberamt, der Fest-

platz und die Georgiisiedlung wurden regelmäßig 

von uns aufgesucht. Zusätzlich zu diesen Orten 

nutzten wir das Jugendhaus als Anlaufstelle, um 

weitere Kontakte zu knüpfen und bestehende zu 

intensivieren. Die enge Zusammenarbeit mit dem 

Jugendhaus dient uns generell auch als Brücke 

zwischen der Streetwork im öffentlichen Raum 

und der Arbeit mit Einzelnen in unserem Büro. 

Durch diese ganzheitliche Herangehensweise kön-

nen wir den Jugendlichen eine umfassende Unter-

stützung anbieten und noch passgenauer auf ihre 

Bedürfnisse eingehen.  

Bedingt durch den Mitarbeiterwechsel im Sep-

tember wurde die Streetwork ein zunehmend  

wichtiges Instrument unserer Arbeit. Es war deut-

lich geworden, dass bis dato aufgebaute Bezie-

hungen und Kontakte leider nach dem Wechsel 

nur zum Teil aufrechterhalten werden konnten. 

Umso wichtiger war es, auf der Straße präsent zu 

sein, um neue Kontakte aufzubauen und zu zei-

gen, dass die Mobile Jugendarbeit weiterhin in 

Bad Urach präsent ist.  

Obschon wir weniger Jugendliche an den oben ge-

nannten Orten antrafen, hat unsere Präsenz auf 

diesen Plätzen es uns ermöglicht, einige der Ju-

gendlichen intensiver anzusprechen und ihre indi-

viduellen Anliegen aufzugreifen. Hierbei stellte 

sich der neue Mitarbeiter vor, erklärte seine Rolle 

in der Mobilen Jugendarbeit und signalisierte Of-

fenheit für die Themen und Anliegen, sowie Inte-

resse an den individuellen Lebenslagen.  Unser  

Streben nach einer ganzheitlichen Unterstützung 

erstreckt sich über verschiedene Teile der Ge-

meinde, um sicherzustellen, dass möglichst keine 
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Gruppe von Jugendlichen übersehen wird und alle 

die Möglichkeit erhalten, Unterstützung auf ihrer 

Lebensreise zu erhalten.  

Um eine engere Verbindung zu den Jugendlichen 

herzustellen, ist eine of-

fene Kommunikation 

grundsätzlich von zentraler 

Bedeutung. Ein entschei-

dender Aspekt ist das Stel-

len von offenen Fragen und aufmerksames Zuhö-

ren, um die Anliegen, Bedürfnisse und Lebensge-

schichten der Jugendlichen zu verstehen. Dies hilft 

dabei, Vertrauen aufzubauen und in einem Klima 

des gegenseitigen Respekts authentisch zu agie-

ren. Zuverlässigkeit und das Einhalten von Ver-

sprechen tragen dazu bei, eine vertrauensvolle 

Beziehung zu entwickeln.  

Die Kontinuität in der Präsenz vor Ort spielt eine 

wichtige Rolle, um Vertrauen aufzubauen. Die Re-

gelmäßigkeit schafft eine Verbindung und ermög-

licht es, die Bedürfnisse der Jugendlichen besser 

zu verstehen. Daneben kam es auf Flexibilität an, 

um sich an die sich ändern-

den Bedürfnisse anzupas-

sen und neue Wege zu fin-

den, die Jugendlichen best-

möglich zu kennenzulernen 

und in ihrer Entwicklung zu unterstützen. In der 

Summe war die verstärkte Streetwork  sehr erfolg-

reich, um neue Kontakte aufzubauen; in der Folge 

besuchten uns einige der im öffentlichen Raum 

angetroffenen jungen Menschen in unserer Ein-

richtung.  

 

Ausblick

Für das kommende Jahr sind unterschiedliche Ak-

tionen mit dem Jugendhaus geplant, die dem Zu-

gang zu den jungen Menschen, intensiveren Be-

ziehungen und der Stär-

kung der Ressourcen die-

nen soll. Unter anderem 

soll ein Selbstverteidi-

gungskurs für junge Mäd-

chen stattfinden.  

Geplante Kleinkunstangebote, sollen von den Ju-

gendlichen selbst mitorganisiert werden. Fest ein-

geplant ist eine Feuerakrobatik, mit  Auftritten 

und Präsentationen in der Öffentlichkeit.  

Diese Zusammenarbeit zwischen der Mobilen Ju-

gendarbeit und dem Jugendhaus fördert die krea-

tive Entfaltung der Jugendlichen und damit 

verbunden ihre körperliche und persönliche Ent-

wicklung. Die geplanten Veranstaltungen bieten 

nicht nur eine Plattform für die Jugendlichen, ihre 

Fähigkeiten zu präsentie-

ren, sondern stärken auch 

die Zusammenarbeit und 

das Gemeinschaftsgefühl.  

Um die Bedarfe unserer 

jungen Menschen, vor allem im Blick auf den 

Übergang von Schule in Beruf, auf Schulden oder 

die Vermeidung von Straffälligkeit abdecken zu 

können, wird es wichtig sein, die derzeit offene 

Stelle in der Mobilen Jugendarbeit möglichst 

schnell besetzen zu können.  
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